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^NTotizeii über i.ii'usselkäf'er

Von

JFoliaiinei« FatiMt.

lo. Op/iryasicsf (/lohnsiis i\I(»ls. von iiiir 1S81 in Horae Soc.

Ross. p. 215 ltes[»roc-li('ii und lS8(i jt. 'i5(> als Dactylotus
erkannt ist idenliscii niil dt'ni in Ledei)onr.s Reise IS^O p. 150
beseluielienen Thvlacites (Subg. Stropliosomu.s) glohosus
Gehl. Dagegen seiieint Strophosonius globosus Boli. Scli. I

p. 5;^!( vom Altai ein andies Tliier (L'at ap i o nus?) zn sein.

dessen peetns squamiilis viridi-argenteis variegatum
sein nnd \\'elelier verlängerte Tarsen haben soll: letzlere beiden

Eigensehat'ten l)esitzi aber Thylaeiles glohosus Gehl, nicht.

14. Phy//()hius pi/ifenis Gyll. Seh. sowie faee nie nt us Gyll.

Seh. sind otlenbar unriehlig mit canns Gyll. Seh. vereinigt

worden. Nach den Originalbeschreibnngen soll hei eann.s der

Rüssel obsolete carinatnm, der Thorax disperse piinc-

t'atus, hei faeeulenlus der Rüssel pnnci iila t ii m, der

Thorax eoufertim punci iilat us. bei piliferus der Rüssel

evidenter ca nalicnlat u m , fler Thorax confertim rugn-
loso-piinctat nm . bei ersteren beiden die Decken obsoletius

punc tat o-st riat a. hei letzteren regulariter striata in

striis confertim punctata sein. Als t'aeculentu.s sehe

ich eine Art an, welche von mir bei Kasan und Samara in

V. enigen Stücken gefangen wurde und welche Stücke mit der

Keschreihnng sehr gut übereinstimmen. Bei diesen sind die

langen Fühler und die Beine hellgelb (bei caniis und piliferus

sollen dieselben schwarzbraun oder Inaunroth seinj nnd das

zweite Bauchsegment des q hat keine Spur eines Querkieles,

ferner sind die Augen größer, die Fü-hler länger und die auf-

stehende Behaarung ist viel kür/er als bei einer, in den

Sammlungen gewöhnlich als canus bestimmten Alt.

Ein von Desbrochers als eauus-Q bestimmtes Stück au.-

Tauria (Michaelles) erhielt ich letzthin von meinem Freunde

L. von Heyden. Dies Stück mit schmal gefurchtem Rüssel,

ziemlich tief punktirt gestreiften Decken und einem Querkiel

auf dem zweiten Bauchsegment halte ich für piliferus, welcher

allerdings aus dem Caucasus beschrieben ist. Den richtigen

uLis der Krim beschriebenen canus mit leicht gekieltem
Rüssel kenne ich nicht. Ob Desbrochers den lichtigen canus
i.ad faeeulenlus aus dem Stockholmer Museum voi* sich

Stctt. entoirol. Zeit. 1830.
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ueliabt ist mir zweifelliafi, denn Boheman liat in Seh. II diese

beiden Arten nach Stücken ans der Krim aber aus Stevens

SammUnio.' l)escliriel)en : damals ^varen diese Arten also nicht

in Schönlierrs Sammliinii' vertreten. Wenn Boheman später

im Seh. Vil den can us aus der Krim und den faeculentus

von C'onstautinopel als in Schönlierrs Sammhino' vorhanden

eiklärt (und doch nur diese Stücke haben Desbrochers für

seine Monoiiraphie voruelegen), so sind diese beiden Stücke

wohl nicht mehr als typische anzusehen, zumal Desbi-ochers

dieselben für identisch mit dem in Schönlierrs Sanunhnm' von

Antanii' an vorhanden gewesenen typischen pilil'erus erklärt

lial. Sehr w ünschenswerth wäre es, wenn diese Auseinander-

sel/ungen den in der Krim sammelnden Herren Entomologen

Anlaß geben würden Klarheit über diese und manche andre

dort vorkommende Art zu verbreiten.

15. Nach Seidlitz (Fauna baltica Lief. V 18!)U p. 5SU)

ist n u dus Westh. aus Westphalen nicht, wie bisher angenommen,
eine Varietät des IMiyllobins calcaratus Seh., sondern des

urlicae Degecr. Ich kenne diese Varietät nicht, wohl aber

eine ganz analog gefärbte und bekleidete von calcaratus.
welche von Herrn Schilskv im Isergebirge zahlreich gefunden

und mir zur Begutachtung vorgelegt wurde. Von Herrn

Brenske besitze ich ebenfalls ein Pärciien aus Berchtesgaden.

Die Mnbeschu])pten ,j scheinen -weniger liäullg zu sein als die

^. Dies ist dieselbe Varietät, welche Schilsky (Deut. Ent.

Z. 1S*HI p. l!l.'{) als nu<l US Wcstii. anspricht und welche ich

vorschlage Sciiilskyi zu nennen. Dos Auftreten einer

unbeschu})i)ten Form nel)en einer besehup|)ten ist übrigens in

der Gattung Phyllobius keine seltene Erscheinung: sie

wiederholt sich z. B. bei betulae L.. bei et ruscus Desbr.

in der, in Stierlini umzubenennenden Yarieläl nudus und

in Lindem an ni, ^^elche letztere die nnbeschuj)ple Form einer

Art ist, welche ich für macuJatus Tourn. halte. Das oben

erwähnte aus Berchtesgaden stammende Pärchen der unbe-

schupplen Form viui calcaratus weicht insofern von Sciiils-

kyi ab, als die Fühler, namentlich aber die Beine dunkel

gefärbt sind. Die 4 Vorderschenkel, die Tarsen, beim $ der

größte Theil der Schienen sind braunschwarz, die Hinterschenkel

l)echbraun, die Basis der Schienen, beim ,^ fast die ganzen

Schienen rothbraun.

II). ]\ficro/(tniuis rhbiocyllokles Hochh. Ein französisches

Slück meiner Samiiiliuig unterscheidet sich nicht von SlUckeu"'')

•'•) l);iniiil«T rill Vom Aut.jr .stammendem.

Stett. enlomiil. Zeil. 1SS9.
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aus dem Caucasu«, Ttirkeslan und Altika. Aus derBeschroibuna;

des Ph. Larovniei Duv. ist ein Unterschied von der Hoeii-

luitsclien All nicht zu ersehen. Bei M. liunieralis Tourn.

aus Aeüvpten (mir unbekannt) bemerkt Tournier, daß der

Vorderrand des l'roslernums unten nieht ausgerandet ist i-aid

liinler den Augen keine Lappen !-ondern nur Winipei-n hat.

Dieselben Eigenschaften besitzt auch rliino cvlloides, so daß
angenommen werden muß, Larcyniei sei nach Lacordaires

entgegengesetzt lautenden Angaben (Gen. d. Col. VI p. 435
vuAeU.) nicht nur eine von rhinoc ylloides verschiedene Ai-t

sondern einer anderen Gattung (^\•ahrscheinlich Rhinocyllus)
ungehörig. Das j der Microlarinus- Arten ist schmäler mit

parallelen, das $ breiter mit mehr gerundeten Thoraxseiten.

Aus Andalusien (Dieck) besitze ich 2 Pärchen, welche sich

von vhinocylloides durch etwas schmälere >Stirne, vielmehr
zugespitzten Rüssel sowie durch geringere Längswölbung des

lsörj)ers unterscheiden und einer neuen Art Diecki angehören.

17. Lixus vihex Pall. ist in größerer x\.nzahl und in recht

verschiedener Gniße bei Chanskaja-stavka (Gouv. Astrachan)

von Herrn Plüschlschevsky-Plüschtschick gesammelt worden,
gehört also der europäiscken Fauna an. Gew(")hnlieh ist die

Oberseite silberweiß zuweilen aber auch gelblich gelarbl. Es
unler'iegt wohl keinem Zweifel, daß denudatus Zidtk. und
Karelini Boh. Seh. mit der PallasVchen Art identiscli sind,

welclie in der Schcinherrschen Sammlung damals nicht vor-

handen odei- vielmehr als solche nicht erkannt war.

LS. Bolhij linderes carinicollis Gyll. Seh. ist wie No. 17 von
demselben Herrn in derselben Lokalität gesammelt worden.
Der Thoraxmiltelkiel steht zuweilen in einer rhombischen tlachen

Vertiefung, meist aber ohne letzlere, selten verschwindet der

Kiel ganz. Wie ich mich nach Ansicht der Ty|)en Schönherrs

überzeugt habe ist carinieollis nach einem ,3 ^on Odessa
mit einfachem, cognatus nach einem $ derselben Art mit,

iu einem rhombischen Eindruck stehenden Thoraxkiel beschrieben.

Nacii einem typischen Stück des angulicollis C'hvi'., welches

mir von Herrn L. v. Heyden überlassen wurde, ist auch diese

Art von carinieollis mit erloschenem Thoraxkiel nicht zu

trennen.

1{>. C/eoniis lagopus Fhrs. Seh. (Fisch.) habe ich endlich

sowohl durch Ansicht der Schönherrschen Type als auch des

Fischerschen Stücks im Dresdener königlichen Museum kennen
gelernt. Die Art gehört nicht, wie ich 18<S:} dieser Zeitschrift

}». lOl vermuthete. zu Chromo notus, sondern mit am Clrunde

erweiterten, hier zusammenstehenden Krallen und mit gezipfelten

Stett. entoraoi. Zeil. 1890.
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Sfhuppeil zur strabus-Fischevi-Griippe also />u Cliromo-
^oin US Muts. Vnu Botli y noderes un'erseheidet sich diese

Gattunii' durcli kürzere Hinterbrust und gewölltte Oberseite:

gemeinsam liabeu beide die gesehliizten Schuppen. MilCliro-

mo.eomus Mols, ist identiseh S teplianophorus C'livrl. Mit

signat icoliis Oyll. und anxius Oyll. ist lagojtus äußerst

uliulicli und iinterselieidet sieh von ihnen durch an der Basis

nii-jit hraun gerundeten Abdominai.>-egmente, kürzeren Rüssel,

dünnere Beine, schmälere Tarsen, geringere Größe, namentlich

aber durch viel weniger diciit und abstehend behaarte Hinter-

^cliicnen. Während anxius auf beiden Seiten des kaspisclieu

Meers vorkonmit habe ich den signatico II is mit viel breiterem

Küsscl. dickeren und kürzereu Beinen nur auf den Berüen

um Baku gel'muh'U.

Die für ohli<|uatus und irroratus Men. zum L'ntei-

.^chiede von lagopus ungegebenen Merkmale beziehen sich

auf die, sowold bei lagopus als auch bei anxius sehr ver-

änderliche Form und Skulj)tur des Thorax und der Decken.

Aus der geringen Größe und der ganz weißen Unterseite läßt

sich schließen, daß di<' ])eidei) Menetrieschen .Arten nicht zu

anxius wohl aber zu lagopus gehören können. Von meinen
5 lagojius entspricht ein j von Samgar der Beschreibung

von irroratus, ein $ Amu-Darja derjenigen von obliquatus.
Von CV. hasigranulus Faii-m. besitze ich ein ,j aus Bou-

Saada, welches von anxius sj)ecifisch nicht zu trennen ist.

Beide sind in Clievrolats Revision der Gleonus zu seiner Galtung
Exochus mit gigas Mars. = ellipticus Fairm als Tvpus der

selben gestellt, haben aber wenig mit dieser Gattung gemein-

sames. Mit fast gerader abgestutzter Thoraxbasis und der eigent-

luunlichen Tarsenl)ildung ist Exochus mit Leucochromus
versAundt und unterscheidet sicli von die-em imr durch am
Grunde verwachsene Krallen und etwas längere Hinterbrust.

20. Conorhywlms dissimii.'atus Men. ist dem Fald ermann i

Fhrs. sehr ähnlich aber breiter, namentlich kürzer, der Thora.v-

vorderrand ist viel weniger über den Scheitel gezogen, der

Rüsselkiel niedrig, von der Seite gesehen nicht gebogen und
die Stirne erscheint an der Rüsselbasis nicht eingesenkt. Ich

besitze diese Art aus der Baschkiren Steppe und aus Armenien.
Der CK cretaceus Rdtb. von Shiras mit nur \venig bemerk-
barer Thoraxseitenbinde — ich besitze ein typisches Stück —
ist von dissimulatus nicht verschieden. Hierher gehört

augenscheinlich das von Fahraeus am Schluß der Beschreibung

des Faldermanni erwähnte, von Mauuerheim als candidus
gesandte Stück.

Sletl. ento::ioi. Zeit. 1S30.
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Dunkel gezeiclmete StücUt- von Armenien, hei welchen

die Thoraxseitenbinden und die zuweilen zu Strichen zll^^ammen-

lließenden kleinen Flecke, mitunter luicli der Thoraxiücken

tief schwarzhniun aefärht sind, repräsentiren die Varietät

liicerta Clivr"'').

21. Als Conorhyndms candidulus habe ich eine kleine, bisher

mit Faldermanni vermengte Art abgetrennt, welche sich von

diesem durch schmälere nicht eingesenkte Stirne, niedrigen

iiicht gebogenen Rüsselkiel und viel weniger über den Scheitel

vorgezogenen Thorax vorderrand, von dissiniu latus noch

durch längere, weil viel schmälere Decken und viel schmälere

Augen sicher unterscheidet. Ich besitze diese zierliche Art

vom Aral See, Turkmenien (König) und Namangau.

Bei den 3 hier erwähnten Arten ist die Länge der aus

dem Antiskutellarlapi)en entspringenden vertieften Mittellinie

ein- veränderlich: ebenso kommen bei denselben Stücke vor,

bei welchen kaum eine Spur der dmikleren Thoraxseitenbinde

vorhanden ist. Bei Faldermanni trägt der Rüssel von der

Seile gesehen einen hoch bogenförmigen Mittelkiel, welcher an

der Basis die Stirne eingeknickt erscheinen läßt.

22. Coniirltyiichns plumhekollis Chvr. ist oftenbar mit allerdings

nicht sehr häutigen Stücken von nigrivittis Fall, identisch,

bei welchen die Punkte der Deckenstreifen in rechteckigen

oder quadratischen bräunlichen Flecken stehen, wie solches

häufig bei Bartelsi und dissimulatus vorkommt. Die Färbung
der Oberseite ist röthlich gelb oder gelbgrau. Charakteristisch

für diese Art ist der jederseits durch eine meist immer deut-

liche Reihe von 3 schwarzen Pünktchen flaukii-te Thoraxkiel.

23. Für Conor/iijnchus Bartelsi Fhrs. ist der ältere Name
conirostris Gebl. (Ledebours Reise 1830 p. 156) einzuführen,

welcher weder im Münchener Katalog noch bei Chevrolat

zu finden ist.

24. Siephanocieonus fossukitus Fisch., von welchem ich

typische Stücke im Dresdener Museum gesehen, hat auf dem
Thorax 4 helle, auf der Basalhälfte parallele Längslinien, von

•') Mau diirl" sich bei Bestimmung der Cleoneii nach den Clicvro-

latschen Beschreüningen in seiner Revision (Mem. de la Soc. de Liege V)
nicht zu genau an den Wortlaut derselben binden, weil diese meist

mu* das Object und noch dazu oberÜächlich skizziren, sowie eine Anzahl
von Unrichtigkeiten, Widerspriiclien, Druck- und Flüclitiglceitsfehlcru

enthalten. Was soll es z. B. Iieil5en wenn der Autor in der Diagnose
des lacerta schreibt: prothocera vittis quatuor albis et quatuor
nigris? Die ganze Arbeit trägt überhaupt den Stempel grolkr Fhichlig-

keit an sich.

Stett. entOTOol. Zeif. 1890, 9
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welclieu die l)eiden inneren in uleieher Breilc dann üescliweifl

konvergiren und den Yorderrand evreiciien. während die beiden

äußeren schräg nacli unten gerichtet sind, sich hier erweitern

aber nur bis zur seitlichen Abschnürung der Augenlappen
reichen. Bei einer Varieläl . welche ich covnexus genannt

habe, tließen jedci-^eiis die beiden Linien zu einer breiten

Seitenbinde zusammen und welche dann an der Basis und

Spitze durch einen dreickigen dunklen Fleck gesjtalten erscheint.

Die dunklen Sclnägbinden auf den Decken sind in ihrer Aus-

dehnung sehr veränderlich; mitunter sind dieselben nur durch

wenige Striche angedeutet, immer scheint aber die vordere

stärker entwickelt zu sein als die hintere und dehnt sich in

seltenen Fällen bis nahe zur Sclndter aus. Bei gut erhaltenen

Stücken dehnt sich die rothe Bestäubung des Scheitels auch

auf die Stirne ans, welchen Stücken Fisclier den Namen
]• u b )• i

1' r ü n s gegeben hat

.

25. Cleomis bicarinatus Gebl. in Ledebours Reise 1830

p. 154 wird von Chevrolat loc. c. als synonym sowohl zu

Stephanocleonns teretirostris Gebl. als auch zu Pleuro-
cleonus sexmaculatus Kryn. 1832 (non Fhrs.) gestellt.

Ganz abgesehen davon, daß Gebier im Bull. d. Mose. 1833
letzteren für identisch mit bicarinatus erklärt, läßt die Be-

schreibung des zweikieligen, also dreifurchigen Rüssels keinen

Zweifel, daß wir es in bicarinatus nur mit einem Pleuro-
cleonns zu thun lial)en. Diese Art ist dem folgenden

sollicitus Gyll. sehr ähnlich ai)er doppelt so groß, länger,

die Oberseite ist fast einfarbig gran, der Thorax hat jederseits

nur eine nackte Seitenbinde, die Schenkel sind stärker gekeult

und die Schienen länger. Ein Pärchen in meiner Sammlung
aus der Bascid^irensteppe bei Orenburg ist 14 nun lang und

5,8 mm breit,

26. Mit P/euror/eonus i^o/licUus Gyll. ist sexmaculatiis
Fhrs. identisch, hat einen dicht gerunzelten Thorax mit 4

nackten Pängsbinden. Auch diese Art gehört der Euroi)äischeu

Fauwa an. Ich besitze sie nicht nur aus der Baschkii-ensfepi)e

sondern auch aus dem Astrachanischen Gouvernement, wo
dieselbe ^on Herrn Plüschtschewsky in Mehrzahl gesammelt
wurde. Sie ist do])pelt so groß als der Sibirische lorpescus
C'hvr., in der Form ihm sonst ähnlich, aber durch kürzeren

Thorax mit geraden oder leicht geschweiften (bei torpescus
gerimdeten) Seiten, durch breitere Stirne, längeren Rüssel und
längere A^ord erbeine von ihm zu unterscheiden.

27. Als Pleurocleonus ob/ileraius Frhs. besitze ich ein mit

der Beschreibung gut stimmendes männliches Stück aus dei-

Stell, entomol. Zeit. 1S90.
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Mongolei. Die Art ist dem bicarinata Gebl. iusoferii ähnlich,

als der Thoraxrücken gleichmäßig gran behaart und jederseits

nur durch eine nackte Längsbinde begrenzt ist; aber dies Stück

ist nur 9,5 mm lang, hat einen nur auf der Basalhälfte und

sehr flach dreifurchigen Rüssel, gröber und dichter punktirten

Thorax mit viel weiter und spitzer vorgezogenen Antiskutellar-

lappen, viel dünnere Vorderschenkel und kürzere an der Spitze

nicht gebogene Vorderschieneu. Im Bulletin des Seances d.

1. Soc. de France 1875 No. 85 j). 197 s])richt Chevrolat von

einem Pleurocleonus attenuatus Fhrs., welcher nicht existirt

imd obliteratus heißen soll.

28. Für Pseudocleonus obsohius Gvll. ist der ältere Name
dauricus Gebl. (Ledeb. Reise 1880 p. 157) einzuführen.

29. Sowohl Cyphocieonus adumbratus Gebl. Seh. als auch

altaicus Ge])l. gehören zur Europäischen Fauna. Ersteren

hal)e ich mehrfach bei Samara gefangen, letzteren besitze ich

aus Samara, Sarepta und der Baschkirensteppe.

30. Da in kurzer Zeit eine neue Auflage des Catalogus

Coleopterorum Euro})ae et Caucasi erscheinen soll, so halte ich

es für nötliig darauf hinzuweisen, daß in der Ausgabe vom
Jahre 1883 Rh jnchites rectirostris Gyll. als synonym und
trojanus Gyll. als Varietät von giganteus Kryn. aufgeführt

werden. Der beim trojanus-,^ bewehrte Thorax schHeßt

die Auffassung dieser Art als einer Varietät von giganteus
aus, wMe Desbrochers bereits in seiner Monographie richtig

hervorgehoben hat; dagegen ist von ihm i'cctirostris G3'll.

jedenfalls irrthümlich als $ zu giganteus gezogen worden, denn

wenn man Gyllenhals Beschreibung des rectirostris nachliest,

so lassen sich seine Worte der Diagnose longius pubescens
(loch nicht auf giganteus anwenden, welchen er 2 Seiten

vorher parce pubescens nennt. Es muß also rectirostris

eine wie auratus lang behaarte Art mit kräftiger Decken-

skulptur und erhaben umrandetem Schildchen sein.

31. RlujÜdosomus fiUrostris Reitt. hat nach einem vom
Autor stammenden Exemplar wohl Aenhnlichkeit mit Rhyti-
dosomus, gehört aber mit 7-gliedriger Fühlergeißel und un-

gefurchtem Prosternum zu Ceutorhy nchus.
32. Ceutorhynchidius hmafus Reitt. mit rinnenartig vertiefter

Vorderbrust, 7-gliedriger Fühlergeißel und einfachen gespreizten

Krallen gehört zu meiner Gattung Oxyonyx"'). Alle 4 mir

l)ekannten Vertreter dieser Gattung, nämlich; massageta
Kirsch (Megacetes), 3 dunkle Brisouti Fst., Solskyi Fsl.,

'•') StPtt. Eilt. Z. 1885 p. 192.

Sielt, cnloiiiul. Zeit. 1800. 9*
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lunatus Reitl. liaben 8 dunkle Qnevbinden auf den Decken,

von denen die bai^ale zuweilen -wie z. B. Itei Brisouli auf den

abwechselnden Si)alien unterbrochen, die antiapicaie zuweilen

nur durch schwärzliche Tuberkelspitzen angedeutet ist.

'•VA. Ceutorlnpickus huemorrhoidalis Mots. vom Amur i>e-

scliriehen, ist von Schneider und Leder als im Caucasus vor-

kommend aufgefüiirt. Bis jetzt habe ich keine kaukasischen

Stücken gesehen. l)esitze aber je ein Stück vom Annnv Obdorsk
(Mündung des Ob), Wiborg und Helsingfors. Die Art hat

große Aehnlichkeil mit C'eutorli vnchidi us apicalis Gyll.

ist aber kürzer, der 'i'hoi'ax klüftiger punktirt. der Rüssel etwas

kürzer, die Schenkel sind ohne Zahnspur, die Geißel der roth-

gelben Fühler ist 7-gliedrig, die Deckenspatien sind lange nicht

so flach und die Beine ganz roth. Bei dem Stücke von Obdorsk
ist nur der Hinterrand der Decken und die Schwielenstelle, hei

den übrigen die ganze Spitze bis zu den Schwielen, bei dem
Stück aus Helsingfors auch noch der Thoraxvorderrand roth.

-54. Nach dem Müncheuer Katalog waren bis zum Jahre

1870 vonGiirculioniden (excls. Brenthiden und Anl h rihiden)
10134 Arten bekannt. Seitdem sind bis zum .iahrc 189(1,

also in 20 Jahren. OTT) nane Gattungen mit (»(S28 neuen Arten

beschrieben \\ordcn. In diesen außerordentlichen Zuwachs
sind diejenigen Gattungen und Arten nicht eingeschlossen, \\elche

sich in Australischen und Amerikanischen Zeitschriften der

letzten 20 Jahre inöglicherweise vorfinden und von welchen
ich nicht Einsicht habe nehmeu kchinen: von letzteren Zeit-

schriften sind mir nur bekannt und bei der Zählung von mir

berücksichtigt worden: ..New Zealand (_'oleop!era bv Br(uin

part 1, 2, 3, 4 und Uhvnchophora of America North <>f

Mexico bv Leconte and Hörn."

Welsche Plaudereien
von

V, A. JUolirn.

Palermo 23. April 1890. Da ich frei bekenne, für die

..Klagelieder Jeremiae" nie großes Interesse empfunden zu haben,
so würde es mir schlecht passen, hier eine schwache Fort-

setzung dazu als Lamentation über den verflossenen Winter
zu liefern. Allerdings ließ er im Vergleich mit den vergangenen

Stett, entomol, Zeit. 189U.
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